
2 Urgeschi chte des Kronlandes Salzburg (Beitrag 111) 

Mehrjährige Beobachtungen und persö nlich e Grabungen an verschi edenen Stellen se tzen die Verfasse r 
in die Lage, über Bodenverhältnisse sowie über wesentliche Untersuchungsergebnisse einigen Aufschluß 
geben zu kön nen und ermutigen zum Versuch, c!ie zahlreichen, bis Ende 191 3 bekannt gewordenen Kultur­
reste vom Rainberge aus vorgeschichtlicher Zeit ei ner eingehend eren Würdigung zu unterzi ehen und im 
Rahmen der "vo rgeschichtlich en Denkm ale des Kronland es Salzburg" dieser Lokalität einen ihrer Bedeutung 
entsprechenden Platz zu sichern. Für die Förderung nachstehend er Bearbeitung geb ührt besond erer Dank der 
Leitung des städtischen Museums in Salzburg für Überlassung von Funden und Literatur, der freiherrlichen 
Fami li e von SCHWARZ in Salzburg für Überlass ung vo n Funden, Freiherrn Richard von SCHWARZ für 
persönliche Mitarbeit sowie Herrn mag. pharm. H. T. KORDIK in Salzburg für Gewichtsbes timmun gen. 

I. Allgemeines. 

A. Topographisches. 

Von den drei bewaldeten Erhebungen, dem Kapuzinerberg, Mönc hsberg und Rainberg, welche, im Weich­
bilde der Land eshauptstadt li egend, das Landschaftsbild Salzburgs mitbest imm en, tritt letzterer an Höhe 
und Grundfläche beträchtlich hinter seine Nachbarn zurück. 

Er hebt sich (Fig. I) teils in sen krechten Wänd en, teils in ste ilen Felshängen aus der südwes tli chen 
Vorstadt Riedenburg zu ein er 80 In über der Talsohle ge legenen, mit Wal eI unel Wi esen bedeckten Hoch­
fläche empor. Sonst all seits freistehend, ist er mit elem Mönchsberg durch di e ti efe Einsattelung der 
Bucklreut verbunden. 

Sei ner Form nach stel lt er ein en ausgesp rochenen Höhenzug dar, welcher sich von eier dem Mönchsberg 
zugeweneleten Seite an erst nordwestlich, dann bogenförmig fast nordwärts wendet, so daß der Wes tfuß des 
Berges in ei ner nordsüdlichen Richtung verläuft. 

Die Oberfläche des Rainberges, aus meh reren ebenen, walelumsäumten Wiesenflecken in verschiedener 
Höhenlage bestehend, mißt in ihrer Gesamterstreckung etwa 400111 in der Länge und an 100111 in eier 
Brei te. 

Eine auffall end e Gliederung erfährt der Berg durch ein en künstlichen Einschnitt, eier ihn in ein en 
östlichen, kleineren und höheren Teil - Hoher oder Oberer Rainberg - und in ein en nordwestlichen, etwas 
tiefer ge legenen Abschnitt von wesentli ch größerer Ausdehn ung - Niederer oele r Unterer Rainberg - trennt. 

Der höchste Punkt eies Oberen Rainberges erreicht 509 117, während sich der Untere Rainberg nur bis zu 
496 111 Meereshöhe erh ebt. 

Zeigt die Oberfläche des H o h ~n Rainberges noch ein e gewisse Einheitlichkeit, so ergeben sich am tieferen 
Teil drei größere Abschnitte. 

Westlich VOIll Einschnitt li egt die Pulvermagazinswiese; diese überq uerend führt ein Pfael durch einen 
Buchen hain in eine langgestreckte Waldlichtung, die den höchsten Teil des Unteren Rainberges ei nnimmt. 
Etwas tiefer als diese Lichtung li egt westli ch davon die Wächterhauswiese. 

Die Seitenf lanken eies Berges haben durch die ausgedehnten, seit Jahrhunderten betriebenen Stein­
brüche wesentli che Veränderungen erfahren. Bli eb der Rainberg eladurch an sein er eier Staelt zugewendeten 
Seite auch im oberen Teil e fast unberührt, so wu rel e der Untere Rainberg stark angeschnitten und ist hellte 
von senk rechten Felswänden begrenzt (Fig. 2). 

Von Südwest her wurde der Felsstock cles Hohen Rainberges durch den "O beren Steinbruch" 
beträchtli ch red uziert. In besonderem Maße schreitet jedoch die Abtragung des Niederen Rainherges an der 
Südseite el urch den Betrieb des "Unteren Stei nbruches" rort (Fig. 3). 

Ist eier Obere Rai nberg heute überhaupt auf keinem Wege mehr zugänglich - der Aufstieg ist nur mit 
Leitern zu bewerkste ll igen - so fülIrt auf elen niedrigen Teil vo m Bucklrcutsattcl aus ein e Fahrstraße elurch 
den Oberen Ste inbru ch und elcn Ei nsclInitt auf elie Pulvermagazinswiese. Ei n Fußpfad verbindet das 
Wächterllaus mit dem Unteren Steinbru ch. 
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Fig. 1 Planskizze v~m Rainberge in Salzburg. Gezeichnet von M. H ELL. (Erklärung siehe S. 2 lind 8.) 
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Für den Rainberg findet sich auch die Bezeichnung Ofenlochbcrg.3) Eine ältere Bencnnung ist Riethen­
burgberg oder Hohe Riethenburg.I) Ob nun diese letzteren Namcnsformen das umgebende Talgebiet - die 
heutige Riedenburg - oder die Berghöhe selbst bezeichnen, wissen wir nicht, jedenfalls liel3e sich darin ein 
Hinweis auf eine einstmals bestandcne Befestigung auf dem Bcrge erblicken. Tatsäc hlich finden sich Reste 

3) LK 1875, S. 10. ') LK 1875, S. 10, 12. 
1",' 
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älterer Bauwerke,5) sowo hl am Hohen als auch am Niederen Rainberg, welche, soweit sie noch erkennbar, 
in di e Pl anskizze (Fig. 1) ei ngezeichn et wurden. 

So findet sich nahe östli ch des Wächterhauses, welches zu Anfang des 18. Jahrhunderts ein en Ein­
sied ler G) beherbergte, auf dem höchstgelegenen Wi esenstreifen des Unteren Rainberges das Planum ein es 
alten Gebä ud es, an dessem Nordrande ein e verfall ene Zistern e li eg t. Im Südosten di ese r Waldwiese zeigt sich 
ein e künstlich e Terrasse als Res t ein es Steinbaues. 

Fig. 2 Der Rainberg von No rdosten. (Links Hoher, rechts Niederer Rainberg.) 

Auf der Nordseite des Oberen Rainberges, wo sich die Hochfläche, der Schichtung des Felsens folgend , 
ste il zu Tal senkt , bemerkt man Fundamentspuren ein es Torbaues. Im Gebi ete der ebenen Berghöhe zeigen 
sich di e Grundfesten ein es viereckigen Turmes sowie nahe dabei weitere Quaderfundam ente. Auch am Hohen 
Rainberg bezeichnet eine runde, tiefe Mulde die Stelle einer ve rschütteten Ziste rIl e. 

Für ei ne gewisse Bedeutung des Platzes bez iehungsweise dieser Bauwerke in älterer Zeit - jedwede 
urkundli chen Anh altspunkte fehlen - spri cht ei ne nach fortifikatorischen Gesichtspunkten sorgfä ltig ange­
legte Felsenstiege. Sie ist, vom Tale aus völlig unsichtbar , hohlwegartig in den Felsen gehau en und führt VOIll 

Südrand e des Pl ateaus in etwa 40 Stufen abwärts, bis sie 5 m oberh alb des Wandfußes mit ein em klein en Podest 
plötz li ch abb ri cht. Die weitere Fortsetzung ist wo hl in Form ein er leicht zu entfern end en S1.iege oder Holz­
leiter zu denken. 

Bis weit in c!ie Riec1enburg hin ein tritt unter dem Kulturboc1en der Talebene Moorgrund zutage als 
Beleg für di e Tatsache, daß ei nstens der Rainberg von drei Seiten von Moo r und Sumpf umgeben war lind nur 
der schm ale Bucklreutsattel die einzige Verbindung mit delll Mönc hsberge bildete; ein Umstand, der im Verein 
mit den all seiti g die Hochfläche begrenzenden Stl'i lwänden und Hängen den Rainberg in vorgeschichtlichC'r 
Zeit für Besied lun gszwecke hervorragend geeignet machte. 

") U( 1875, S. 11. 6) MB 1857, S. 74 H. 
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Fig. 3 Der Rain berg \'on li den. 

(Links Niederer, rechts Hoher Rainberg. ) 

B. Geologisches. 

5 

Di e Haup tmasse des Rainberges besteht aus jungterti ärem Konglomerat, we lches in Bän ken von 60 bis 
120c/11 gesc hi chtet, bei südnördli chem Streichen unter 15 bi s 20° gegen Wes ten einfä llt , wod urch di e tcrrasscn­
artige Oberfl ächenges talt bed ingt crschein t. 

Sein e Bes tandteil e, Geschiebe verschi edener Korn größe, aus el en Kalk- und Zentralalpen stamm end , 
sind durch cin kalkigsandiges Zement zu cin em fes tcn, wcnn auch porösen Ges tein verbund en, welches als 
Baum ateri al manni gfache Verwendung findet. 

Das Li egend e dieser an 80 /11 mächtigen, terti ären Sc hu ttablagerung bil den Nicrentalersc hi ch tcn, welch e 
wiedcr vo n Gosaum ergeln und Konglomerat unterl age rt werden. Di e letz terwä hnten krctazischen Fun damente 
des Berges sind heute du rch di e Abraulllm assen de r Steinbrüche den Blicken entzogen. 

Ers t e1 iluviale Vo rgänge schufen, Erhebungen abscheuernd un d Verti efun gen ausfüll end , auf der Höhc 
des Rainberges di e ebenen Wi esenplätze, welch e elen tek toni schen Verh ältni ssen kein eswegs entsprech en. 

Grabun gen zeigen denn auch, daß die Mächtigkeit de r dcm Felsen aufgelagerten Lehm- und Erdschi chte 
ein em steten Wechsel unterli egt , da ß sich also unter dcm ebcnen Wi esenplan eine äußcrst unregelmäßig ge­
staltete Felso berfläche befind et (Fig. 32). 

Über di e Zusamm ensetzung dcs dem Felsen aufge lagerten Bodens mag ein Profil Aufschluß gebell , 
welchcs gelegentli ch der Entdeckung ein es Gletscherschliffes am Südrande der Wächterh auswi csc im J ahre 
1900 aufgenommen wurde.7) 

Zllunterst ze igten sich über dem Felsen : ,,45 bis 65 C/11 ni cht gerun de te Kalke vom Göll un d 
Wazm ann ; darüber 10 cm we i ße, vcrwi tte rte Kalke; dann folgte 45 bis 55 C/11 Blocklehm mi t sehr wenig 
eingeschlossenen Stein en, welche aber meist kantig waren. Über dense lben lag 75 bis 78 CI1l Kulturschi cht 
mit Rollstein en, Knochenstücken und Topfscherben aus der jüngercn Steinzeit bedeckt von 10 em Humus­

boden. " 
Wenn auch naturgemä ß di e Stärke des li chtockerfarbenen, glazialen Lehm cs am meisten varii ert, so 

schwankt doch auch, abgeschen von elc r Ti efenl age ei er Fclso berfl äche, el ie Mächtigkeit elcr jeweils auftretenelen 
prähisto·ri schen Kulturschi chten vo n 0·50 em bis 0·80 em im Durchschnitt. 

' ) Dieses Profil sowie die I11cisten geo logischen Angaben sin d dcr Arbeit E. FUGGEIlS, Zur Geologie des Ra in bcrges, 

LK 190 1, S. 7\ ff ., entnom ll1en. 
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C. Fundgeschichte und Literatur. 

Di e ersten prähistori schen Funde aus dem Rainberggebi ete stamm en teils von den Abhängen, teil s vom 
Fuße des Berges. 

So wurde im jahre 1857 erstm alig ein e Bronzenadel8) vom Südwes tabhange ins MCA gebracht. 
Nach langer Pause erhielt das MCA 1891 ein e oberständige Lappenaxts) aus dem Steinbruch am Ost­

abhange, gegenüber dem Ofenlochgasth ause. 
Ocr MB 1893 erwähnt zwei Bronzefund e; ein e VasenkopfnadellO) (Fig. 10, 1) , "gefund en in Sinhub am 

Fuße des Ofen loch berges, bei der Grube für Abfäll e, hart an der Telegraphenstange" (di e Stell e li egt nahe der 
Brücke über di e Alm bei der Abzweigung der Sinnhubstraße von der Leo poldskronstraße), und eine fas t ober­
ständige Lappenax t mit Öse ll) (Fig.9, 1) vom "Ofenlochberge in der Nähe de r ehemaligen Schi eßstätte, 5 m 
ti ef." (Di e ehemalige Schießstätte lag am Nordos tfuße des Rainberges.) 

Im j ahre 1895 erwarb das MCA eine offene, glatte BronzespangeJ2) (Fig. 13,5) vom Ofe nlochberge in 
der Nähe des mittl eren Einschnittes sowie eine oberständige LappenaxP3) (Fig. 9, 2) "vom Ofenlochberge 
in der Nähe des Einschnittes". 

Erst im Frühj ahre 1899 wurd en auf der Hochfläche des Rainberges prähistori sche Funde nachgewi esen. 
Es waren di es ein e Bronzenadel (Fig. 10, 12) mit ge rilltem Kugelkopf 14) , ein Bronzemesser (Fig. 13, 1) mit 
gelochter Griffangel 15) sowi e Scherben von Tongefäß en. 

Di ese Funde bewogen den damaligen k. k. Konservato r un d Direktor des MCA Dr. ALEXAN DER PETTER 
1899 auf der Höhe des Rainberges größere Grabun gen vorzun ehm en.16) Das bei di eser Gelegenheit gehobene 
Fundmaterial zählt der j ahresberi cht des MCA 1899 S. 41 wi e folgt auf: 

"Ein B r 0 n z e m e s s e r mit kurzem St ie le und läng­

li cher Öse. (I de n t isch m it dem vo rstehend [MCA N r. 974] er­

wä hn ten Stü ck un d vo r In a ngriffn a hm e der Gra bun g gefu nd en .) 

E in e B r 0 n ze n a d e I (F ig. 10, 12) , wo hl erha lten, 

[M CA Nr.971]. 

E in E i s e nm es s e r mit gebogener Klin ge, das H eft 

mi t den Gr iffnuten . 

Zwei S t e i n p f e il s p i tz e n (F ig. 5, 20, 22) , [M CA 

Nr. 985,_984], g ut erha lten, schön gearbeite t , und ein e halbe 

so lch e P f e il s p i tz e (wahrsch einlich Fi g. 5, 24 un d [MCA 

Nr. 987]). 

Zwei Re i b s te i n e. 

Bruchstücke vo n B r 0 n ze n ade I n un d R i n gen. 

E in Se r p e n ti n - Kl o P f s t e i n. 

Fe u e r s t e in s t Li c k c h e n, schon te ilweise bearbeitet. 

E in Fe u e r s te i n m es s e r. 

Zwe i T o n g e f äße, ein es Sc ha lenfo rm , roher, ohn e 

O rn a men t, das and ere Urn enform mit Stri chorn ament. 

E in g rößerer Sc h er b e n, d a ra n di e ganze Form des 

Gefäßes erk enn bar. 

Ei ne größere Anzahl orn amen t ierter T o n s c h er be n. 

E in e größe re Anzahl Sc I, e r b e n, ni cht orn a ment iert. 

K n 0 c h e n verschi edener Ti ere un d ein menschli cher 

A t l as (1 . H a lsw irbe l). 

Ti c r k n o c h c n sin d von H irschen, Rind ern klein crer 

Ga ttung, Hunden , g roßen und kl ein eren , Schwein , Wild ­

schwein , Pfc rden , kle in er a ls di e gegenwä r t ige Pin zga uerrasse, 

Schafen, Dachs und E len (?) und ei ne Bä ren klaue. Die 

Kn lJchen si nd tcilwe ise a ngesäg t, a ngeschnit ten , gekerbt, be­

nagt, angebrannt. 

E in e we ite re Anzahl nich t bes t imm ter Knochen. Alle 

a ufgeschlagen oder sonst zertrümmert." 

Wenn au ch PETTERS ausgedehnte Schürfun gen, di e sich mit 90 Gräben auf all e in Betracht komm end en 
Pun kte de r Bergeshöhe erstreckten, kein e bes tim mten Wohnstell en aufs chlossen, so wurd e dadurch doch erst· 
malig der Nachweis für ei ne Besiedelung des Rainberges in vo rgeschichtli cher Zeit erbracht. 

Di e anl äß li ch der vo n der Gesell schaft für Salzburger Land es kund e bei Aufdeckung des bereits 
erwähnten Glctscherschliffes 1i) am Süd rande der Wächterhauswiese (IV) im j ahre 1900 ausgegrabenen 
Fun ds tücke umfasse n laut MB 1900, S.53 "Reib- un d Klopfs tein e mit schön geschliffenen Flächen. Aus 

8) MB 1857, S. 3 1, wahrscheinlich F ig. 10, 11. [M CA 

Nr. 970J. 

") MB 1891, S. 38. [MCA Nr. 977J. 

JO) MB 1893, S. 46. IM CA N I'. 609]. 

") MB 1893, S. 47. [M CA Nr. 976]. 

12) MB 1895, S. 50 . LM CA Nr. 973]. 

'") MB 1895, S. 50. [MCA Nr. 975]. 

" ) MB 1899, S. 4 1. [M CA NI'. 971J. 

15) MB 1899, S. 4 1. [M CA Nr. 974] . 

'") Die Ergeb nisse diese r Untersuchun gen hat PETTER 

in den MZK 1900, S.82 ff.; M WAG 1900, S. [I 32J f f. und 

LK 1900, S. 1 ff. il il sflihrli ch beha nde l t. 
17) LK 1901, S. 7 1; MWAG 190 1, S. [30]. 
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Serpentin- uno Chloritschiefer, 7 Stück. Eine größere Anzahl Scherben und Knochen prähistorischen Ur­
sprungs. " 

Gelegentlich von Erdabräumungen auf dem westlichen Teile des Rainberges (IV) zum Zwecke der Fels­
sprengungen im Unteren Steinbruche im jahre 1906 fanden sich "einzelne Scherben zahlreicher Gefäße der 
Bronze-(?) und Hallstattkultur.1S)" 

1907 erhä lt das MCA einen "Spinnwirtel"J9) vom Rainberge ohne nähere Fundortsangabe. 
Im selben jahre durchgrub M. HELL am Oberen Rainberg eine neolithische Wohnstelle 20) (I), wodurch 

die Ansicht PETTERS: "Wahrscheinlich war der höchste Teil des Berges ... der zuerst bewohnte",21) ihre 
Bestätigung fand. 

Von dieser Stelle aus begannen 1907 die Grabungen der Freiherren RICHARD, MAX und jULlus VON 
SCHWARZ, welche seit dem Jahre' 1894 mehrfach diesbezügliche Forschungen unternahmen und so den Grund 
zu ihrer reichhaltigen Sammlung an vorgeschichtlichen Altertümern vom Rainberge legten. [m Vereine mit 
ihnen förderte Baron KOßLlTZ fast aussc hli eßlich neolithisches Kulturinventar ZlItagl.'. Die Grabungen 
werden mit Unterbrechungen fortgesetzt. 

1908 wurde ein Eisenstift VOI11 MCA erworben. 22) 

In dem Maße als der rege Betrieb im Unteren Steinbruch jeweils ein neuerliches Vorschreiten des 
Abbaues bedingt, muß von der Felsoberfläche das überlagernde Erdreich abgerä umt werden. Das geschieht, 
je nach Bedarf, in Streifen von 2 bis 3 m Breite. Diese Abräumungsarbeiten werden besonders am Südrande 
der Pulvermagazinswiese (111) und der Wächterhauswiese (IV) nötig, weil dort die mächtigste Erdbedeckung 
besteht. Da in diesen beiden Gebieten fundreiche Kulturschichten auftreten, so kommen bei dieser Abräumung 
mannigfache Funde zutage. 

So wurde im Jahre 1909 der Rand der Pulvermagazinswiese (111) und der Wächterhauswiese (IV) in einer 
Breite von zirka 3 m abgegraben; die Fundobjekte wurden der Sammlung der FREIHERRN VON SCHWARZ 
ei n ver! ei bt. 

1910 wurden am Südende der Wächterhauswiese (I I I) mi t mehrfachen prähistorischen Kul turrcsten 
zahlreiche Hüttenlehmbewurfstücke gefunden.23) 

1910 und 1911 wurden von Baron KOßLlTZ an der Nordostseite des Niederen Rainberges (VI) eine Fläche 
von zirka 50/112 bis zum gewachsenen Felsen durchgegraben und zahlreiche Funde zutage gefördert. 

Die an den Stellen 111 und IV jeweils vorzunehmenden Abräumungsarbeiten pflegt Freiherr RICHARD 
VO:-.l SCHWARZ zu überwachen und die gemachten Funde sorgfältig aufzusammeln. 

D. FundsteIlen. 

Als Fundort vorgeschichtlicher Kulturreste kann das gesamte Gebiet des Rainberges in Betracht gezogen 
werden, treten doch solche Relikte, meist Tonscherben, an den verschiedensten Stellen der Hochfläche als 
auch an den Abhängen, soweit sie nicht, wie an der ' Südseite, aus Abraumschutt der Steinbrüche gebi ldet sind, 
zahlreich zutage; ja sogar am Westfuße an der bereits ebenen Wiese am Ufer der Alm finden sich 
prähistorische Scherben verschiedener Epochen. 

Die Oberfläche des Rainberges wird von einer fast einheitli chen Kulturschichte bedeckt, die auf den ebenen 
Wiesenflecken ihre größte Mächtigkeit erreicht, aber se lbst an den für Siedlungsplätze ungeeigneten Stellen 
kaum vollständig aussetzt. Denn wo sich nicht die unmittelbaren Rückstände von Niederlassungen findel1, 
dorthin ge langten verstreute oder weggeworfene Gegenstände und blieben im Boden verwahrt; das gi lt 
sowo hl für den Hoh en als auch für den Niederen Rainberg. 

18) MB 1906, S. 45; O. KLOSE, MWAG 1907, S. [36]. 

'") MB 1907, S. 50; O. KLOSE, MWAG 1908, S. [271· 

'0) M. H ELL, Eine jungs teinzeitliche Ansiedlung am 

Oberen Rainberge in der Stadt Salzburg. AfAX lI , 1913, S. 48 ff. 

") L1,- 1900, S. 9. 
" ) MB 1908, S. 50: O. I(LOSE , M W AG 1909, S. 24. 

23) M. HELL, MZK 1910, S. 597. 
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Abgesehen von chronologischer Verschi edenheit der Fundstätten, find et sich jedoch auch ein wesent­
licher Unterschi ed im Zustand derselben auf beiel en Bergabschnitten. 

Soweit am Oberen Rainberg di e Bodenverhältnisse nicht unmittelbar durch die Herstellung der mittel­
alterlich en Bauwerke beeinflu ßt wurden, zeigt sich di e Kulturschi chte vö llig unversehrt, denn ein e Bearb eitung 
des Bodens zu feldwirtschaftlichen Zwecken konnte hi er, der wenigen ebenen Stell en von geringer Flächen­
ausdehnung wegen, ni e in Betracht komm en. 

Am Unteren Rainberg zeigt sich hingegen der Grund der ebenen Oberfläch enpartien ti ef durch­
gearbeitet, di e Schichtenfolge ist bi s zu di esem Ti efenbereich stark gestört und ein e Bes timmun g von Funden 
aus di esen Horizonten erschwert , wenn sie ni cht typologisc h dati erbar sind . Hi er waren eben di e ausge­
dehnten Flächen ein er jahrhundertelangen Bodenbestellung anh eimgege ben. 

Bezüglich der vor dem Jahre 1899 gemachten Funde ges tatten di e meist all gemein gehaltenen Fund­
angaben ni cht, di e Fundorte eindeutig fes tzustell en und pl anli ch darzustellen. 

Leid er existi eren üb er die Grabungen PETTERS weder ein Fundplan noch genauere Aufzeichnungen, so daß 
ein e näh ere lokal e Zuweisun g seiner Funde ni cht mögli ch erscheint. 

Was di e Einze ichnung der bekannten FundsteIlen in di e Kartenskizze (Fig. 1) anbelangt, so konnten 
hi erbei nur jene Orte in Betracht gezogen werd en, welche bei Grabungen ein en größeren Kompl ex von 
Funden oder einzeln e, besond ers wi chtige Stücke li eferten. 

Um di e Grabungs- beziehungsweise Fundorte sinnfällig zu bezeichnen, wurd en rote Kreuzch en gewählt, 
welche das betreffend e Fundge bi et sein er Flächenausdehnung nach bedecken. 

Di e Lokalangaben beschränken sich auf Fundge bi ete, weil di e Darstellung der Fundplätze von Ein zel­
stücken im allgemein en der großen Anzahl wegen graphi sch undurchführbar erscheint. Wo nötig, wird auf di e 
Ortsverhältni sse im Texte näher eingegangen werd en. 

Di e Fundge bi ete sind mit römischen Ziffern in Rot bezeichn et. 
Der Punkt I, statt der Kreuzchen mit ein em Oval bezeichnet, gibt di e Stell e ei er von HELL im Jahre 1907 

untersuchten, neolithi sc hen Wohnstell e an . 
II bezeichnet das Gebi et der von SCHWARZ und KOß LlTZ vo rgenommenen Grabung. 
111 undlV ge ben di e Lini e der Abgrabungskanten an der Pul ve rm agazin swi ese und an der Wächterh auswi ese. 
V ist di e Stell e ein er kl ein eren Grabung von SCHWARZ, KOß LlTZ un d M. HELL . 
VI zeigt di e Grabung KOßLl TZ am sogenannten "Nordos tranel ". 

11. fllndbeschreibllng. 2 1
) 

A. Stein. 

1. Äxte und Keulen. 

F ig. 4, 1. Stllm pfn acki gc F I ac h axt, alls graugrün cl11 

A mphi bo li t. Länge 9'8 cm, B rei te an de r Schncide 3' 7 cm , 
in der Mi tte 3'5 CII1 , am Bahncnde 2·0 C/17, größ te D icke am 

Schncid ea l1 satz 2'2 CII1 , 120 g. 11. rSC1I WARZ]. 

F ig. 4, 2. St lllllpfl1ackigc F I ac h axt, aus graugrünelll 

A illphiboli t. Schneidc fehl t . Erh altene Länge 1(J'4 {'m, B rei tc 

3 1ll sc iln eidseitigel1 Ende 5'3 CII1 , in dcr Mi t te 4'6 cm, ;1111 

Bahnende 2' 7 C117 , D ickc 3' 0 CllI, 275 g. IV. ISCHWARZ]. 

Fig. 4, 3. St ul11pfn ack ige R u 11 d ax t , aus Grünstei n. 

Länge 16·2 cm, Brei tc an dcr Schncide 4'9 CII1, in der Mitte 

5'6 CII1 , <l 1ll Bahnend e 2' 7 CII7 , gröflte D icke 4' 3 CI/1 , 672 g. I. 

[lI E!.!.I. AfA 1913, S. 53. 

Fig. 4, 4. Stllmpfn acki ge F I a c h a x t , alls grün em 

A mphi bo li t, Länge ~)'7 cm , Brcitc an der Schneide 5' 1 1' /11 , 

in dcr Mitte 4'5 CI11 . ilm B ahncnd c 2" cm, gröl3te Dicke 2'5 C117 , 

200 g. 11. l SCI1 WA1U I. 
Fig. 4 , 5. Fragment einer stlll11pfn ackigen R II n Li i1 X t, 

alls Diori t. E rh al tene Länge 9'31'111, Breitc am lIntcrcn Ende 

(i'4 Oll, 3m Bahnende 4' 0 CI11 , 405 g. 11. lKoBLlTZ]. 

Fi g. 4, 6. Dlinnackige F I n C h a x t , all s Serpcntin . 

Stark ver l) rann t, fl eckig lind vo n fe inen Sprlin gcn durch­

zogcn. Längc 8'4 1'111 , Brei te an dcr Schn eide 5'0 O ll , in de r 

Mitte 5'7 O ll, Dicke 2' 4 C117 , 82 g. IV. [SCHWARZ]. 

21) Die römi sche Ziffer vo r der eck igen 1" laml1l er hezeichnet di c N lImmcr dcs Fllndplatzcs (siehe Fig. I). 
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